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Zum Buch
Das Buch Vom Umgang mit 
nationaler Vielfalt erkundet 
die Idee und Praxis der 
nicht-territorialen Autonomie, 
einem auf Kollektivrechten 
basierenden Konzept, um mit 
nationaler Vielfalt innerhalb 
eines Staates umzugehen. Es 
ist die erste transnationale 
Geschichte der nicht-territorialen 
Autonomie, die beide 
Stränge – die Entwicklungen 
in der Habsburgermonarchie 
und in Russland – untersucht, 
Transferprozesse analysiert, und 
diese in Bezug zur Idee und Praxis  
in der Zwischenkriegszeit setzt.

Zwischen der Revolution von 1848 und dem Beginn des Zweiten 
Weltkriegs erwies sich nicht-territoriale Autonomie dabei als äußerst 
flexibles Instrument. Es konnte sich an unterschiedliche politische und 
ideologische Rahmenbedingungen anpassen und behielt doch stets  
die beiden Grundparameter – nämlich eine nationale Gruppe  
als Rechtsträger und die Selbstverwaltung gewisser Aufgaben  bereiche 
– bei.

Die Monografie bewegt sich entlang der Schnittstelle von Ideen-  
und Politikgeschichte und basiert auf einer breiten Quellenbasis, die 
Archivmaterial aus sieben Ländern genauso umfasst wie gedruckte 
Quellen und Sekundärliteratur in zehn Sprachen. Sie entstand als 
Synthese des ERC-Projekts „Non-Territorial Autonomy. History of a 
Travelling Idea, 1850 – 2000“.
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